
Kote von der Mds.
Erscheint jeöen Gamstag 2 Ahr nachmittags. -1 /)

B ezugspreis m it P oftversendung:
G anzjährig ................................................... K 10 —
H a lb jä h r ig    5 —
V ie r te ljä h r ig ...........................  . . . . „ 2 50

Vezugsgebühren und Einschaltungsgebühren sind im 
Voraus und portofrei zu entrichten.

S chriftle itung und ‘B erro a itu n g : Obere Stadt Nr. 33. Unfrankierte Briefe werden 
n ich t angenommen. Ha n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt. 

A n k ü n d ig u n g en  (3nlerate) werden das erste M al mit 10 li für die achtfpaltige Petitzeile 
oder deren Raun, berechnet. Bei Wiederholungen gewähren w ir entsprechenden Nachlast. Mindest­
gebühr 1 K. Die Annahme erfolgt in der Verwaltung und bei allen Annonzen-Lxpeditionen. 

Schiltst des Blattest F re ita g  5 U h r nachm ittags.

Preise fü r W aid hofen  H^-v. Y bbs:
G a n z jä h r ig ............................................. ■ . K 9-
H a lb jä h r ig ......................................................  4-50
V ie rte ljäh rig .................................. . . . .  „ 2-25

Für Zustellung ins Haus werden viertelj. 25 l> berechnet. 
Einzelnummer 20 l>.

Wai'bhofen a. d. Abbs, Sam taa den S. Banner 1 QTt̂ cPNr. 1 .

A m t l ic h e  M i t t e i l u n g e n
des Stadtrates Waidhofen a. d. 2)bb$.

v Einberufungs- 
Kundmachung.

Auf Grund der Allerhöchsten Entschließungen, m it 
weichen der gesamte t. t. und t. u. Landsturm aufge- 
-boten wurde, werden
die Landsturmpslichtigen des Geburtsjahrganges 1900
zwecks Feststellung ihrer Eignung zum Landsturmdienste 
m it der Waffe hiemit zu einer Musterung einberufen,

Musterungspflicht:
Zur Musterung haben alle in  dem abgezeichneten 

Jahre geborenen Land sturmpisiücht i gen '(öste/tchlichifche 
und ungarische Staatsbürger sowie auch jene, welche 
eine ausländische Staatsangehörigleit nicht nachzu­
weisen vermögen) zu erscheinen.

Ausgenommen von der Pflicht zum Erscheinen zur 
Musterung sind lediglich:

1. diejenigen, welche derzeit ohnedies bereits als 
Landsturmpflichtige dem aktiven M ilitärverbande an­
gehören, einschließlich der M itglieder der k. k. Schieß­
stände in  T iro l und Vorarlberg (Standschützen);

die M itglieder sonstiger landsturmpflichtiger Körper­
schaften haben jedoch zur Musterung zu erscheinen:

2. die zum Landsturmdienste M it der Waffe offen­
kundig Nichtgeeigneten (das sind solche, welche mit 
dem Mangel eines Fußes oder einer Hand, Erblindung 
beider Augen. Taubstummheit, Kretinismus, gericht­
lich erklärtem .Irrsinn, Wahnsinn oder Klödstnn oder 
m it sonstigen Geisteskrankheiten behaftet sind), wenn 
über das betreffende Gebrechen, beziehungsweise Leiden 
ein entsprechender Nachweis bei der Musterung vor­
liegt.

Fallsüchtige haben zur Musterung zu erscheinen: die 
Nachweise über ihre Krankheit sind längstens bis zur 
Musterung beizubringen. ,

Meldung:
Alle nach den vorstehenden Bestimmungen zum E r­

scheinen zur Musterung Verpflichteten haben sich bis

längstens 9. Jänner 1918 im Gemeindeamte (beim 
Magistrat) ihres Aufenthaltsortes zur Zeit der E r­
lassung dieser Kundmachung zu melden.

Die Pflicht zur Meldung erstreckt sich auch auf die­
jenigen, welche in der Gemeinde ihres Aufenthalts­
ortes das Heimatrecht besitzen.

Die Landsturmpflichtigen haben sich bei der Meldung 
durch entsprechende Dokumente (Tauf- oder Geburts­
schein, Heimatschein, Arbeits- oder Dienstbotenbuch, 
Schulzeugnis u. dgl.) auszuweisen: die lsttt einem „P er­
lons- und Melde-Nachweis" im Sinne der Kundmachun­
gen vom 6. Mürz 1916 beteilten Landsturmpflichtigen 
haben dieses Dokument zur Meldung mitzubringen.

Jeder sich Meldende erhält ein Landsturmlegitima­
tionsblatt ausgestellt, das er sorgfältig aufzubewahren 
und bei der Musterung vorzulegen hat.

Dasselbe dient auch als Bestätigung seiner Meldung 
und berechtigt ihn zur freien Fahrt auf Eisenbahnen 
.(Schnellzüge ausgenommen) und Dampfschiffen zur 
Musterung und zurück sowie auch, falls er bei der M u ­
sterung geeignet befunden wird, zur freien Fahrt bei der 
Einrückung zur Dienstleistung.

Die Unterlassung der Meldung wird von den p o lit i­
schen Behörden strenge bestraft.

Durchführung der Musterung:
Die Musterung der Landsturmpflichtigen zwecks Fest­

stellung ihrer Eignung zum Landsturmdienste m it der 
Waffe erfolgt durch Landsturmmusterungskommissionen, 
die in der Zeit vom 14. bis 28. Jänner 1918 amts­
handeln werden.

Ort, Tag und Stunde der Amthandlung dieser Kom- 
• mipen&n wird durch befsNv v  Verlautbarung kund­
gemacht.

An welche Kommission der einzelneMusterungspUich- 
tige gewiesen ist, richtet sich nach der Gemeinde, in wel­
cher er sich zufolge seines Aufenthaltes zu melden hatte.

Diejenigen, welche am Erscheinen an den für sie be­
stimmten Musterungstagen durch unüberwindliche H in­
dernisse abgehalten waren, haben sich vor einer Nach­
musterungskommission vorzustellen.

Wann und wo die Nachmusterungskommissionen funk­
tionieren werden, w ird besonders verlautbart werden

Das Nichterscheinen zur Musterung unterliegt bei 
Bestrafung nach dem Gesetze vom 28. Ju n i 1890, R.-E.- 
B l. Nr. 137, über die Bestrafung der Nichtbefolgung 
eines Militäreinberufungsbefehles und der Verleitung 
hiezu.

Einrückung:
Wann und wohin die bei der Musterung geeignet 

Befundenen zur Dienstleistung m it der Waffe einzu­
rücken haben, werden sie bei der Musterung erfahren.

Diejenigen, welche an den für sie bestimmten Muste­
rungstagen zur Musterung nicht erschienen sind und 
daher zur Nachmusterung zu erscheinen haben, werden 
hiemit zur sofortigen Einrückung nach derselben ein­
berufen: es kann ihnen jedoch bei rücksichtswürdigen 
Umständen zur Ordnung ihrer Privatangelegenheiten 
von der Musterungskommission noch ein kurzer m ili­
tärischer Urlaub bew illigt werden. Die bei der Nach­
musterung nicht geeignet Befundenen werden, da ste 
für eine Dienstleistung m it der Waffe dermalen nicht 
in Betracht kommen, wieder entlassen werden.

Auch die Unterlassung oder die Verspätung der E in ­
rückung wird nach dem oben bezeichneten Gesetze bestraft.

Begünstigungen:
Landsturmpflichtigen, welche die nach dem Wehr­

gesetze für die Begünstigung des einjährigen Präsenz- 
dienstes festgesetzte wissenschaftliche Befähigung bei der 
Musterung nachweisen, w ird die Bewilligung erteilt, 
das Einjährig-Freiwilligenabzeichen während ihrer 
Landsturmdienstleistung zu tragen.

Den bei der Musterung geeignet Befundenen steht 
es auch frei, in das gemeinsame Heer, die Kriegs­
marine oder^ in tste. Landwehr auf Grund des Wehr­
gesetzes fre iw illig  einzutreten, und zwar aus die nach 
den Bestimmungen des letzteren Gesetzes über den fre i­
w illigen E in tr itt  abzuleistende Präsenz- und Gesamt- 
Dienstzeit.

Bezüglich der Wahl des Truppenkörpers gelten die 
in dieser Beziehung erfolgten allgemeinen Einschrän­
kungen. Nach der Präsentierung ist der fre iw illige 
E in tr it t  jedoch jedenfalls nur bei dem Truppenkörper 
zulässig, zu welchem der Betreffende als Landsturm­
mann zugeteilt worden ist.

daß der Skandal um jeden Preis vermieden, daß dis 
Schuld bar beglichen werden müsse, aber da war er uns 
energischen Widerstand gestoßen. Auch Schön stimmte 
ihm nicht bei. Letzterer meinte, das Erempel sei für einen 
Verschwender, wie der Gras erwiesenermaßen einer war, 
zu heilsam, um ihn durch augenblickliche Hilse zu ähnlichen 
Ausschreitungen zu ermutigen, und Frau Köhler erklärte, 
daß Schön damit ihren eigenen Gedanken Ausdruck ge­
liehen habe. I n  der letzten Zeit war ja Niemanden, 
außer der Tochter, des Grafen Lebensweise ein Geheim­
niß geblieben; Alles hatte von seinem Verhältnisse mit 
der Schauspielerin und von seiner Verschwendungssucht 
gesprochen, wie konnte man also nur daran denken, ihm 
so ohne Weiteres aus der Klemme helfen zu wollenst 
Auf das Haus Köhler und dessen geschäftliche Ehre 
habe die ganze Sache nicht den geringsten Bezug, da 
Niemand für den Grafen Hagenbach je eine Verantwor­
tung übernommen hatte. M it  dieser Entscheidung mußte 
sich Daniel zufrieden geben, und er eilte nun schnurstracks 
zu Sidonie, um sie der Mutter zuzuführen.

Im  Hause, welches das gräfliche Paar bewohnte, hatte 
sich die Nachricht m it elektrischer Schnelle verbreitet, 
Daniel fand daher zu seinem Verdrusse eine kleine An­
sammlung Neugieriger, welche der kommenden Dinge 
warteten. Er ging ärgerlich an de» Gaffe, den vorüber 
und führte seine Schwester, sobald sie ihre- Geschäfte be­
endet, in aller Eile davon. Das Kammermädchen war 
beauftragt worden, den Transport der Kiste» und Koffer 
zu ^veranstalten.

Sidonie zeigte sich gefaßt, als sie ihrer Mutter entge­
gentrat.

„M ein armes K in d !" rief Frau Köhler, die Tochter 
in die Arme schließend. „Ich  habe die Dinge kommen 
sehen, aber was konnte ich machen? Einmal sprach ich 
ohnedies ernstlich mit Deinem Manne, ober er ist kein 
bequemer Herr und antwortete mir in so abstoßender 
Weise, daß ich beschloß, mich nicht mehr in Eure Ange­
legenheit zu mengen.

Eine moderne Ehe.
Noman von A. ©. von S u t t n e r .

(19. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten )
„Verlassen Sie sich auf mein Wort. Die Frau Gräfin 

wird nur das mit sich nehmen, was ausschließlich ihr 
Eigentum ist."

„So gehen w ir hinüber", sagte Sidonie zu Schön. 
„Der Salon mit Allem, was darinnen ist, muß wohl 
preisgegeben werden, ebenso das Speisezimmer und die 
Räume, die O tt— die mein Gemahl bewohnt. Demzu­
folge brauchen auch die Herren die Angelegenheit nicht 
aufzuschieben, sie können sogleich hier beginnen."

Sie verließ den Salon, von Schön gefolgt.
Als .die Beiden im kleinen Boudoir angekommen 

waren, sank Sidonie erschöpft in einen Lehnstuhl. „Das 
ist so plötzlich gekommen", sagte sie matt, „daß ich mich 
ganz w irr im Kopfe fühle."

„W arum haben Sie nicht gewollt, daß ich die Affaire 
in die Hand nehme!" versetzte Schön vorwurfsvoll. „W ir  
hätten jedenfalls eine Verlängerung erzwungen und ich 
versichere Ihnen, daß w ir noch Vieles, vielleicht Alles 
vom Schiffbruch hätten retten können."

„Nein, mein Freund, da gäbe keine Rettung. Wen i 
auch ein Teil mit meinem Gelde gekauft ist, so halte 
ich mich doch für die Verbindlichkeiten meines Mannes 
haftpflichtig. Ob nun die Leute gleich die Gegenstände 
nehmen, oder erst später mit dem Erlös derselben befriedigt 
werden, das b'cibt sich schon gleich."

Schön bestand nicht weiter ans der Sache: sein Takt­
gefühl sagte ihm, daß er da nicht näher eingehen solle. 
Auch tat er dergleichen, als sei ihm Ottokars Abwesen­
heit in diesem schweren Momente gar nicht ausgefallen, 
und Sidonie wußte ihm Dank für dieses Zartgefühl. 
Sie bot ihm mit einem schwachen Lächeln die H and: 
„S ie  sind noch immer der Alte, Schön, gut und gefällig, 
ein echter Freund."

P F "

„D as habe ich Ihnen leider bisher noch nicht beweisen 
können, vielleicht kommt aber auch einmal die Zeit. 
Doch nun heisch es, Ihnen einen Teil der Last abnehmen, 
nicht wahr? Packen Sie zusammen, was Ih r  Eigentum 
ist, dabei kann ich Ihnen ohnehin nicht leicht helfen; 
einstweilen w ill ich mit der Dienerschaft Rücksprache 
nehmen. Die Leute müssen ja augenblicklich entlassen 
werden, ich denke wenigstens, es ist besser so."

„G ew iß : nur weiß ich nicht, ob sie ausbezahlt sind, 
und. — " sie warf einen hilflosen Blick um sich.

„Machen Sie sich darüber keinen Kummer", unter­
brach er sie. ..Das w ill ich eben Alles besorgen und 
Ihnen bei Gelegenheit Rechnung legen. Sie wünschen 
also Niemanden zu behalten?"

„Falls das Kammermädchen bleiben wollte — doch 
nein, ich bin ja für den Moment nicht in der Lage, mir 
eine Zofe zu halten."

„W ie  können Sie so sprechen, S idonie! Sie tun ja 
gerade, als müßten Sie selbst direkt einen Dienst suchen 
gehen. Ich werde das Mädchen fragen, und wenn es 
im Dienst bleiben will, so kann es Ihnen beim Packen 
behilflich sein, ja?

Sidonie nickte stumm.
„Und noch Eines: Sie werden vermutlich auf einige 

Zeit zu uns ziehen. Nur wäre es vielleicht bester, wenn 
ich vorerst Ihre Mutter ein wenig vorbereitete; machen 
mir's mithin jo : ich bringe die Sache mit den Dienst- 
leuten in Ordnung, dann eile ich nach Hause, benachrichtige 
Daniel und spreche mit Ihrer Mutter. Mittlerweile 
können Sie hier mit Ihren Angelegenheiten fertig fein." 
Schön drückte einen flüchtigen Kuß auf die dargebotene 
Hand und eilte hinaus.

Es dauerte nicht lange, so erschien Daniel bei Sidonie 
in großer Bestürzung. Die Nachricht hatte ihn sehr auf­
geregt, nicht allein um seiner Schwester willen, sondern 
auch mit Rücksicht aus die Ehre des Hauses Köhler, 
die er durch das Ereignis gefährdet glaubte. Er war mit 
Schön direkt zur Mutier geeilt, um dieser zu erklären,

Die heutige Nummer ist 6 Seiten stark.



Seite 2. „ B o t e  v o n  d e r  -> b b s" Samstag den 5. Jänner 1918.

Einberufung und Musterung der bosnisch-herzegowini- 
fchen Landesangehörigen:

Es wird bekanntgegeben, dag auch die im Jahre 1900 
geborenen, in  der Evidenz der Reserve dienstpflichtigen 
bosnisch - herzegowinischen Landesangehö rügen zur
Dienstleistung mit der Waffe einberufen werden.

Soweit sich diese in Oesterreich aufhalten, haben sie 
sich bis 9. Jänner 1918 im Gemeindeamte (beim M a­
gistrat) ihrer Aufenthaltsgemeinde unter M itbringung 
der in dieser Kundmachung genannten Dokumente zu 
melden, wo sie ein sorgfältig aufzubewahrendes Legiti­
mationsblatt erhalten, m it dem sie in der Zeit vom 
10. bis 12. Jänner 1918 beim f. u. k. Ergänzungsbezirks­
kommando, in dessen Bereiche ihr Aufenthaltsort liegt, 
zur Musterung zu erscheinen haben.

Den Dienstpflichtigen in der Evidenz der Reserve 
w ird auf Grund des Legitimationsblattes die freie 
Fahrt auf Eisenbahnen (Schnellzüge ausgenommen) 
und Dampfschiffen zum k. u. k. Ergänzungsbezirkskom­
mando und zurück gewährt.

S tadtrat Walidhofen a. d. Pbbs, am 2. Jänner 1918.
Der Bürgermeister:

D r. R i e g l h o f e r m. p.

V e r o r d n u n g
des t. f. Statthalters im Erzherzogtume Oesterreich 
unter der Enns vom 24. Dez. 1917, Z. 2B/IV—284/215, 
betreffend die Festsetzung von Kleinhandelspreisen für 

Dörrobst und Pflaumenmus.

Auf Grund des § 2 der Verordnung des Amtes für 
'Volksernährung vom 17. Dezember 1917, R.-G. B l. 
Nr. 488, w ird -angeordnet, -wie folgt:

§• 1.
Beim Verkaufe von Dörrobst oder Pflaumen- 

(Zwetschken-)mus im Kleinhandel, d. i. bei der un­
mittelbaren Abgabe an den Selbst-verbraucher dürfen 
die nachstehenden Höchstpreise nicht überschritten werden:

1. Dörräpfel
und zwar:
für Bohräpsel, Apfelspalten (Apfelschnitzel, Mond­

scheiben) und Apfelklötzen K  5.60

2. Dörrbirnen
und zwar:
a) für große Dörrbirnen, ganz oder geteilt . . —  5.80
b) für mittelgroße Dörrbirnen, ganz (B irn - 

klötzen) oder g e t e i l t ................................... K 1.60
c) für kleine Dörrbirnen (Birnklötzen), ganze 

F rü c h te ............................................................K  3.40
<11 für gedörrte 'Waldbirnen, d s. -gedörrte Holz­

birnen .............................................................K 2.76

3. Dörrpslaumcn (Zwetschken)
und zwar:
a) für Originalware, d. s. nicht beschädigte Früchte 

(obne Rücksicht auf die Stückzahl) . . . . K  3.12
b) für B rackw -are ............................................. K 2.56
c) für doppelt etuvierte (überhitzte) Dörr-

pslaunren (in  K is te n )................................... K  4.04

4. Pflaumen-(Zwetschken-)mus:
für Pflaumen-(Zwetschken-)mus (Lequar, Po­

w idl), und zwar für gut gekochte, kern- und 
brandfre-i-e, aus frischen Zwetschken hergestellte 
W a r e ................................................................K 3.88

Diese Preise verstehen sich für se 1 Kilogramm gut 
g-'trocknete, haltbare Ware inländischer oder ausländi­
scher Herkunft.

§ 2 .
'Wer für Dörrobst oder Pflaumen-(Zwetschken-)mus 

einen höheren Preis als die in dieser Verordnung oder 
auf Grund derselben festgesetzten Höchstpreise fordert, 
sich oder einem anderen gewähren oder versprechen läßt, 
w ird von der politischen Bezirksbehörde m it Arrest von 
1 Woche bis zu 6 Monaten bestraft, sofern« die Hand­
lung nicht einer strengeren Strafe unterliegt. Reben 
der Freiheitsstrafe kann Geldstrafe bis zu 10.000 K ver­
hängt werden.

Den gleichen -Strafen wie der Täter unterliegt, wer 
einen anderen zu einer dieser Handlungen anstiftet oder 
bei ihrer Verübung m itw irkt.

Bei einer Bestrafung kann auch aus den Verlust -einer 
Gewerbeberechtigung für immer oder auf bestimmte 
Zeit erkannt werden.

Auch kann in dem Strafe rkenntnisse der Verfa ll der 
Waren, auf die sich die strafbare Handlung bezieht, 
gleichviel, ob sie dem Täter -gehören oder nicht, oder 
ihres Erlöses zu Gunsten, des Staates ausgesprochen 
werden.

3 3.
Diese Verordnung t r i t t  m it dem Tage ihrer Kund­

machung in 'Wirksamkeit.
B l e y l e b e n  m p.

Allerlei Parteigründungen.
Das „Alldeutsche Tag-blatt“ schreibt:
Seit dem unrühmlichen Eingänge des unseligen Ra- 

tionalverbandes sind die ehemaligen Rationalverbänd- 
ler und -auch andere Leute aus allen möglichen P arte i­
lagern emsig -am Werke, eine neue -große Einheitspartei 
zusammenzukleistern. Bielen von diesen Einigkeits­
rufern schwebt als Beispiel die Vaterlandspartei im 
Reiche vor, der sie hier in Oesterreich ein ähnliches Ge­
bilde zur Seite setzen wollen.

Unsere alldeutsche Gesinnungsg-emeinschaft -gehört 
sicherlich nicht zu jenen, die die Notwendigkeit einer 
straffen Zusammens-assun-g aller völkischen Kräfte in 
Oesterreich nicht einsehen würde. W ir sind sogar sehr 
fü r eine solche völkische ESsamtorganisation, können aber 
die Wege, die z. B. Dr. T rtta  und Genossen einschlagen, 
um zu dieser Einheitspartei zu gelangen, nicht gut­
heißen und -auch nicht mitgehen. Unsere österreichischen 
absonderlichen Verhältnisse zwingen uns, bei der Aus­
wahl der M itglieder, die diese Gesamtorganisation um­
fassen soll, m it großer Vorsicht zu 'Werke zu gehen, wenn 
w ir verhüten wollen, daß in Zukunft nicht ein dem ein- 
geschlafenen Nationalver-band ähnliches Jammerbild 
geboren werden soll. Von einer Koalition von Redlich 
bis Hummer bedanken w ir  uns bestens, auch wenn sie 
uns m it noch so hochtrabenden Worten neuerlich emp­
fohlen wird. Und zu -so einen Kuntetbunteinigkeit

„Liebste Mutier, er trägt nicht allein die Schuld", er­
widerte Sibonie fest. „W as er getan hat, ist mit meinem 
Willen und meiner Einwilligung geschehen, also trifft die 
Verantwortung ebensogut mich. wie ihn." Frau Köhler 
blickte sie mit großen Äugen an, die unbefangen fortfuhr: 
„W ir haben Beide den Wert des Geldes nicht zu schätzen 
gewußt und uns leide- zu Ausgaben verleiten lassen, die 
weit über unsere M itte l gehen."

„Aber Sibonie, ich begreife Dich nicht recht. Entweder 
bist Du im guten Glauben, daß die enorme Summe 
wirklich nur aus Euren Haushalt aufgegangen ist, oder 
Du willst mir -sand in die Augen streuen!"

„Durchaus nicht, Mutter. Es waren allerdings Rück­
stände aus Ottokar's Iunggesellenzeit vorhanden, die 
eben teilweise beglichen worden sind, teilweise aber auch 
in der Schwebe bleiben mußten, bis nun der G'äubiger 
die Geduld verlor."
_  „Das nennst Du so einfach Rückstände? Das waren 
Schulden, und noch dazu Schulden, die Einen gruseln 
machen könnten! Und wenn ich denke, daß Dein Mann 
die Stirn hatte, mir diese Dinge rund abzuleugnen; er 
würde Dich ja. nie bekommen haben, wenn ich nur eine 
Ahnung vom wahren Sachverhalt gehabt hätte."

„Daß er den wahren Sachverhalt nicht eingestanden 
hat, begreife ich ganz gut; er lebt und lebte noch 
immer in der Hoffnung, seine Angelegenheiten mit der 
Zeit ohne fremde Beihilfe in Ordnung zu bringen. Wenn 
ich D ir sage, daß er sich weigerte, mein Geld anzunehmen, 
--nd daß ich daraus bestehen mußte, so wirst Du wohl 
liberzeugt sein, daß eher ich Deine Vorwürfe verdiene."

Frau Köhler schüttelte bedenklich den Kopf. „D u nimmst 
ihn sehr warm in Schutz, das habe irfi nicht erwartet. 
Armes K ind !" sagte sie, der Tochter einen mitleidigen 
Blick zuwerfend, „ich fürchte, die Liebe macht Dich blind ! 
Verdient er auch eine solche Liebe? Nun, ich w ill da­
rüber nicht weiter reden. Du hast vorläufig Kummer ge­
nug, nur Eines möchte ich Dich fragen; findest Du es

mutig und männlich, daß der Gatte in einem Moment, 
wie der jetzige, seine Frau im Stiche läßt.

Sibonie errötete leicht und zögerte einen Augenblick, 
dann sagte sie mit plötzlicher Hast: „E r ist nach Grünau 
gefahren, um zu trachten, daß er dort M itte l »nd Wege 
findet, wie er der Katastrophe wirksam entgegentreten 
könne, außerdem ist er krank, M utter; ich versichere 
Dir, er ist sehr leidend seine Nerven sind in einem Grade 
erregt, daß ich wahrhaft besorgt bin. Schon seit einigen 
Wochen kämpft er mit diesem Uebel, und wenn Ih r  un­
längst eine unanaenehme Auseinandersetzung gehabt, so 
war sicher jener Zustand daran Schuld."

„Ja , ich habe auch etwas davon zu kosten bekommen," 
warf Daniel ein. „Eines Tages war er in einer Laune, 
daß' ich glaubte, er würde das Haus zusammenschlagen."

„Grünau, Grünau". murmelte indessen Frau Köhler. 
Was soll er dort für M itte l und Wege finden, da der 
Besitz auch verschuldet ist! Nun, Kind, mit diesem Hin- 
und zerreden ist Niemand geholfen • w ir müssen jetzt be­
raten, was für die Zukunft zu tun ist, nur eins sog ich 
D ir gleich: Dein Mann bekommt von mir keinen Heller 
in die Hand. Sprechen wir nun ruhig über die Sache; 
vielleicht weiß Daniel einen Vorschlag zu machen oder 
Schön."

Daniel zuckte die Achsel, während Schön bemerkte: 
„Da ist wirklich guter Rat teuer. Meiner Meinung nach 
sollte Sibonie die erste Stimme in der Konferenz haben; 
sie muß am besten wissen, ob Graf Hagenbach in der 
Verfassung ist. die Angelegenheit zum Guten zu wenden. 
Es wäre doch traurig, wenn man es nicht mit festem 
Willen, mit eiserner Energie erreichte, den Schaden nach 
und nach hereinzubringen. Freilich ist die erste Bedin­
gung dazu: ein unerschütterlicher Charakter Wenn man 
in so mißlicher Lage ist, heißt es auf alles Wohlleben 
für einige Zeit verzichten und — arbeiten". Er wandte 
sich zu Sibonie: „B e i Ihnen setze ich diese Seelenstärke 
mit Sicherheit voraus, den Grafen kenne ich zu wenig, 
um auf ihn mit Bestimmtheit rechnen zu können."

müßte es kommen, wenn w ir z. 23. den Ratschlag Doktor 
T ittas nach der Zusammenfassung ohne Unterschied der 
Konfession befolgen würden. 2Bir können nur der Zu 
fammenschließung aller 'Blutsdoutschen bas 2Bort reden, 
weil nur eine solche imstande ist, deutsche Belange w ir­
kungsvoll zu vertreten. Die Rücksichtnahme auf Kunz 
und Hinz, auf getaufte und ungetanste Juden ist und 
bleibt ein Hemmschuh fü r eine Partei, die — wie 
Dr. T itta  und Genossen ja vorgeben — für einen macht­
vollen deutschen Frieden eintreten w ill. Diesem deut­
schen Frieden dürften überdies auch jene deutschen Ab­
geordneten hindernd im 21kge stehen, die der P o litik  
des Grafen Czernin rückhaltslos zustimmen und ihr 
Weihrauch streuen, einer Politik, die der Erlangung 
eines machtvollen deutschen Friedens nicht gerade för­
derlich ist, ja das größte Hindernis fü r einen solchen 
Frieden ist. W ir  haben aber weder von Dr. T itta  noch 
von einem anderen Wegtnacher der großen E inheits­
partei gehört, daß sie auf die M ita rbe it dieser Abge­
ordneten in der neuen Parte i verzichten wollen. Der 
Ruf nach neiuen Männern für die neue Zeit scheint über­
haupt nicht in  das Programm der neuen Einheitspartei 
Eingang gefunden zu haben, ja uns w ill sogar (scheinen, 
als ob die Rufer nach der neuen großen Partei unseren 
..verdienstvollen" Abgeordneten in der neuen Partei 
ein warmes Plätzchen bereiten wollten, auf daß sie dort 
ihre Tätigkeit aus dem Nationaloerbande zum Unheil 
fü r das deutsche Volk weiter fortsetzen können. Eine 
Partei, in der die Abgeordneten, die das 'Berttauen 
des 'Volkes m it Recht verwirkt haben, vieleicht gar das 
große W ort führen, kann nicht das Vertrauen der völ­
kischen Kreise erlangen.

Und gerade so wie die Unklarheit in Bezug auf die 
Zugehörigkeit der Abgeordneten zur neuen Partei bei 
den Gründern der Partei vorherrscht, so ist auch die Un­
klarheit in  der Stellung der neuen Partei zur dermali- 
gen östereichischen Regierung offensichtlich. I n  keinem 
einzigen A ufru f zur Gründung der großen Partei ist 
angekündigt, ob sie aus allen deutschfeindlichen Hand­
lungen der Regierung Seidler die richtige Folgerung 
ziehen w ill. Diese Folgerung heißt für völkische deut­
sch» Menschen: die größte Gegnerschaft gegen eine solche 
Regierung, eine. Gegnerschaft, die vor dem schärfste» 
Kampf nicht zurückschreckt. 'Von einer solchen Gegner­
schaft verlautet kein W ort in den Aufrufen der neuen 
Partei, sondern es w ird  dort sehr vie l von der S tär 
kung des öfterreichi^hen Staiatsgedankens -gesprochen 
und dadurch sogar der Anschein erweckt, als habe man 
es bei der Gründung der neuen Partei m it einer Ret 
tungsaktion fü r den österreichischen -Staatsgedanken zu 
tun. W ir glauben aber, daß uns Deutschen in aller­
erster Linie die dauernde Sicherung unseres Volkstumes 
am Herzen liegen sollte, für den österreichischen St-aate- 
ged anten haben die Deutschen nachgerade lange genug 
die Haut zu Markte -getragen. Also man Kinn beim 
besten W illen nicht Begeisterung für die ParteiarünÄung 
des Herrn Dr. T itta  aufbringen, weil man sich eben 
für Unklarheiten und Halbheiten in der heutigen ernsten 
Zeit nicht -begeistern kann. Ebenso geht es uns m it an­
deren dem Dr. T itta-P lane ähnlichen Parteiqründunas- 
ver-uchen. So ist am Weihnachtstage auch ein Versuchs­
ballon zur Gründung einer neuen großen Partei in 
Graz aufgestiegen. I n  der Begründung der Notwendig­
keit dieser Partei heißt -es:

Sibonie erwiderte nichts, sie hatte den Blieb zu Boden 
gesenkt und ließ mit leichtzitternder Hand ihren Schirm 
den Arabesken des Teppichs folaen.

„W as meinst Du, Sibonie?" sagte endlich Frau 
Köhler ein wenig ungeduldig. „Hast Du aus Schön's 
Bemerkung nichts zu sagen?"

„W as soll ich daraus sagen? Ich kann ihm nur 
Recht geben, wenn er vorschlägt, zu arbeiten; vielleicht 
gelingt es mit der Zeit, das Verlorene doch wenigstens 
teilweise hereinzubringen".

„Ja , aber wie? 2lrbeiten! Das ist leicht gesagt für 
Jemand, der wie Schön von Kindheit dazu angehalten 
worden ist, aber Dein Mann, nimm niir’s nicht übel --  
ich wäre in Verlegenheit, fragte man mich, zu welcher 
Arbeit er sich eignen könnte."

„Jeder Mann, der Ehre im Leibe hat, muß das auf­
greifen, was sich ihm bietet, sobald es heißt die Existenz 
seiner Familie zu sichern ; so wenigstens dachte ich, wäre 
ich ein Mann", erwiderte die Tochter stolz.

„G ut denn, setzen wir voraus, daß Ottokar diese Ehre 
hat, daß er sich zum Arbeiten entschließen wird. Falls 
es nun wirklich so wäre, möchte ich einen Vorschlag 
machen. Hier in W  en gibt cs für ihn absolut nichts zu 
tu n ; sein Wirkungskreis, in dem er einen tatsächlichen 
Erfolg erzielen könnte, ist Grünau. Erklärt er sich bereit, 
das Gut zu bewirtschaften und allfällige Holzaeschäste 
selbst zu leiten, so kann vielleicht noch Alles gut werden. 
Diese Erklärung muß er jedoch hier vor uns abgeben, 
dann w ill ich sehen, was zur Erleichterung der Sache 
getan werden kann. Ist's  D ir also recht so, S ibonie?" 
Frau Köhler hatte die Hand der Tochter ergriffen. 
„Glaubst Du, daß Dein Mann den M ut hat, von vorn 
zu beginnen, zu arbeiten, allem Luxus zu entsagen, um 
sich wieder hinaufzuschwingen?"

„Ich  glaube es, Mutter. An M ut fehlt es ihm nicht, 
mithin muß er sich entschließen und die dargebotene Ge­
legenheit ergreifen." •

(Fortsetzung folgt.)
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W ir i sKen:
1 . (sinnt baldigen, ehrenvollen, guten syneöcit, bet 

iin 5 uuö linieten Bundesgenossen dauernde militärische, 
politische und wirtschaftliche Sicherung, tocbictsermeite 
rung, soweit sie dazu nötig ist, und Entschädigung nach 
Mastgabe unserer Opfer und unserer Erwlge bringt.

2. Eine Neuordnung Oesterreichs, welche dem Staate 
volle Kraftentfaltung nach innen und nach allsten ver­
bürgt und bei der die unentbehrliche deutsche Staats­
sprache festgelegt wird.

3. Bolle Sicherung der Stellung, die dem deutschen 
Bolle als opferwilligem Träger des österreichischen 
Staatsgedankens in politischer, nationaler und w ir t­
schaftlicher Hinsicht gebührt und Gewähr für eine ge­
sunde Entwicklung unseres Bolkstumes.

4. Ausgiebige Beschaffung und gerechte Berteilung 
der Lebensmittel und Bedarfsgegenstände.

5. Tatkräftiges Bor gehen gegen alle unlauteren E in ­
flüsse und gegen jederlei Ausbeutung des Volkes.

U. Völlige Zurückstellung -aller inneren Gegensätze der 
Deutsch-österreicher in der gemeinsamen Arbeit für diese 
Hochziele.

Alle, die m it uns gleichen W illens find, wollen den 
Werbestellen des Ausschusses deutschösterreichischerBater- 
landsfreunde zu Handen D r. Gödels, Rechtsanwaltes 
in Graz, Hauptplatz 9, oder an das Deutschvölkische A r ­
beitsamt Graz, H-ans Suchs-Gasse 5, m it Postkarte unter 
genauer Angabe ihrer Anschriften kurz mitteilen, da st 
sie sich den hier ausgesprochenen Anschauungen an­
schließen.

Auch bei dieser Parteigründung must man stutzig wer­
den, weil in den Forderungen m it keinem Worte der 
Hauptforderung der Deutschen nach Sonderstellung G a li­
ziens Erwähnung getan wird. Wahrfcheinüch ist diesen 
opferwilligen Trägern des österreichischen staatsgedan- 
l'ens die Forderung nach Sonderstellung Galiziens un­
bequem, da sie von ihr eine Schwächung des österreichi­
schen Staatsgedankens befürchten. E in Programm, in 
d-m die Forderung nach Sonderstellung Galiziens fehlt, 
ist für uns Völkische überhaupt kein Programm. Ohne 
Sonderstellung Galiziens gibt es fü r die Deutschen in 
Oesterreich keine Aussicht auf Besserung ihrer trostlosen 
Lage. Warum also nehmen die Grazer Wegmacher der 
großen Einheitspartei diese Forderung in ihrem Pro­
gramm nicht auf? Sollte da vielleicht der angegebenen 
Werbestelle, dem deutschvölkischen Arbeitsamt in Graz, 
die Schuld beizumessen sein, datz diese Forderung nicht 
aufgenommen wurde? Dieses deutschvölkische Arbeits­
amt ist nämlich nichts anderes als die deutschradiMe 
Landesparteileitung fü r die Steiermark, die erst vor 
einigen Tagen den deutschradikalen Reichsratsabgeord- 
neten, diesen Geschäftsreformeinpeitschern, diesen Selbst­
versorgern -und Elam-Martinitz-Husaren Dank und Ver­
trauen ausgesprochen hat. Und bei den deutschradikalen 
Abgeordneten ist es in letzter Zeit merkwürdig still ge­
worden von der Sonderstellung Galiziens.

Die Einheitspartei in Graz wird sich daher nicht wun­
dern dürfen, wenn der Zuzug aus den streng völkisch 
gesinnten Kreisen zu ihr kein besonders großer fein 
w ird. M it  Hummer und Genossen wollen Leute, die 
auf Reinlichkeit halten, nichts gemein haben. Da nützt 
auch der Sirenengesang m it der Einheitsposaune nichts.

W ir  sind nicht gegen eine Zusammenfassung der völ­
kischen Kräfte. Roch einmal sei es gesagt, W ir verlangen 
aber K larheit, Offenheit und zielbewußte Energie. 
Diese Eigenschaften fehlten bisher bei allen Partei- 
gründungsversuchen. Den einzig möglichen Weg, den 
der graste unabhängige deutsche Volkstag in Wien ge­
wiesen hat, wollen die Herren in  Böhmen um Dr. T itta  
und die Herren in Graz um Dr. Gödel und Dr. Sieger 
scheinbar nicht beschreiten,'weil sie sich von den F lau­
machern in Gestalt unserer Abgeordneten allem An­
scheine nach nicht trennen können und aus allen deutsch­
feindlichen Handlungen des Staates Oesterreich die Fo l­
gerungen nicht ziehen wollen.

Von uns Alldeutschen kann man aber nicht verlangen, 
daß w ir  unsere klaren, politischen Ziele Unklarheiten und 
Verschwommenheiten unterordnen sollen. Rüdeger.

Die Tschechen in der österr.-ung. 
Bank.

Die außerordentliche Sitzung der Generalversamm­
lung der Oesterreichisch-ungarischen Bant verlief pro­
grammgemäß. Auster den atembeklemmenden Ziffern 
des Notenumlaufes und der Golddeckung brachte sie 
leine Sensationen. Auch diese Z iffern fanden zum 
Schlüsse eine ruhige Beurteilung, da sich in volkswirt­
schaftlichen Kreisen des In -  und Auslandes immer mehr 
die Erkenntnis durchringt, daß nicht die Golddeckung 
allein, sondern die gesamte volkswirtschaftliche Trag­
fähigkeit eines Staates für die Güte seiner Verpflich­
tungen maßgebend fei.

E in anderer Umstand jedoch gab uns Deutschen zu 
denken. Die Tschechen gaben abermals die Erklärung 
ab, daß sie die Anträge der Bankleitung und des Ge- ' 
nevalrates nicht annehmen, da ihnen die richtige Ver­
tretung, 'bei der Bank verweigert werde. Man konnte 
sich bei der Abstimmung des Eindruckes nicht erwehren, 
daß die Anzahl der tschechischen Stimmen sich bedeutend 
vermehrt hat und die Mehrheit nicht allzu groß war.

Die tschechischen Institu te  und Banken wenden alle 
M itte l an, um Aktien der österreichisch-ungarischen Bant 
in ihre Hände zu bekommen. Es ist daher Pflicht der 
Abgeordneten, Volksräte, deutschen Banken und In s t i­
tute, ihren Aktienbesitz ängstlich zu wahren, da sich die 
tschechischen Institu te  vielfach unverdächtiger M itte ls ­
personen zum Ankauf der Aktien bedienen. Auf diese 
Weise soll erst kürzlich ein größerer Posten einer nieder- 
österreichischen Sparkasse in tschechische Hände gelangt 
sein. Es ist Pflicht aller deutschen Sparkassen, R aiff 
eisenkassen, Institu te und Privaten, ihren Besitz an 
Aktien der Oe'steneichisth-ungarischen Bank, falls sie ihn 
abstoßen wollen, unbedingt nur einem sicher -deutsch- 
geführten Institu te  anzutragen. Dies kann nicht ein­
dringlich und oft genug den deutschen Aktienbesitzern 
gesagt werden.

Die provisorische Verlängerung des Bankprivilegiums 
bis 31. Dezember 1919 fand diesmal noch die Mehrheit, 
bei leichtsinnigen Gebern sind einmal Ueberrafchungen 
nicht ausgeschlossen.

Der europäische 
Krieg.

Gestern sind die Bevollmächtigten der Mittelmächte 
und Rußlands wieder in Brest-Litowsk zusammengetre­
ten, um nach der zehntägigen Pause, die man wegen 
der Entente eingeführt hatte, weiter zu beraten. Wie 
vorauszusehen war, hat die Entente abgelehnt, sich an 
den Verhandlungen in Brest-Litowsk zu beteiligen. 
Aber von Petersburg kam gestern der Vorschlag, die 
Verhandlungen an einem neutralen Orte fortzusetzen, 
was wohl darauf zurückzuführen ist, daß England und 
die Anderen trotz ihrer Großsprechereien über die Fort­
setzung des Krieges sich dort über -eine Verhandlung^ 
Möglichkeit -an einem neutralen Orte angefragt haben. 
Der Vorschlag wurde naturgemäß von den Mittelmäch­
ten abgelehnt. England w ird auch nach — Brest-Litowsk 
gehen.

An den Fronten hat sich nichts von Bedeutung zuge­
tragen.

Oertliches.
Aus Waidhosen und Umgebung.

* Verlobung. Fräulein M inner l R e i t m a i e r, 
Kaufmannstochter hier, hat sich m it Hern A lois D i t = 
t r i ch, Kadett-Aspirant, Lehrer in Wien, verlobt.

*  Beförderung. Herr Ludwig L o i  tz e n b a u e r, 
Bahnbetriebsamts-Vorstand der hiesigen Station und 
Oberrevident der k. k. Staatsbahnen, wurde zum I n ­
spektor der k. k. Staatsbahnen ernannt. W ir beglück­
wünschen Herrn Vorstand Loitzenbauer, der sich wegen 
seines liebenswürdigen Entgegenkommens großer Be­
liebtheit erfreut, aufs herzlichste!

* Auszeichnung. Die allerhöchste belobende Anerken­
nung bet gleichzeitiger Verleihung der Schwerter erhielt 
Herg A lo is  B e r g e r ,  Laridstuvm-Leutnantingenieur 
des Lft.-Bez.-Kmdos. 21, Kommandant der k. u. k. Lst.- 
Arb.-Abilg. 37/1.

* Weihnachtsspende für den Deutschen Schuloerein. 
Dem Zahlmeister der Ortsgruppe 89 des Deutschen 
Schulvereines kamen als willkommene Antwort auf die 
Weihn-achtsbitte unter anderen folgende liebe Zeilen 
zu: „ Im  Felde, am 27. Dezember 1917. Ueber M itteln 
Sie, bitte, der Waidhofner Ortsgruppe des Deutschen 
Schulvereines unser aller herzlichste Heilgvüße. An­
läßlich des Weihnachtsabends habe ich bei meinen deut­
schen Kameraden eine kleine Sammlung veranstaltet. 
Das Geld (110 K) geht unter einem ab. Heil und 
-Steig für 1918! Leutnant Fritz R itte r o. M ü lle r." Es 
folgen die Namen von 10 Offizieren des k. ii. k. Feld­
jägerbataillons Nr. 7, k. u. k. Feldpost 309. — H»il und 
Dank den wackeren Herren Offizieren für diese hoch­
herzige Spende. Wenn solche Kräfte m it am Werke 
für Die Bestrebungen des Deutschen Schulvereines sind, 
braucht uns um dessen Zukunft nicht bange sein.

* Deutscher Schuloerein. (D a n t.)  Die Weihnachts­
bitte, die der Deutsche Schuloerein infolge der stark ver­
minderten Einnahmen aus größeren Festveranstaltun­
gen nun schon zu wiederholtenmalen an seine geehrten 
M itglieder und Gönner sich zu richten erlaubte, hat in 
diesen ernsten Zeiten, -wo Selbsthilfe am meisten not tut, 
auch in unseren Kreisen lebhaften W iderhall gefunden. 
A ls sprechenden Beweis, daß der Opfer sinn der Deutschen 
in dem Maße wächst, je mehr unsere äußeren und inne­
ren Feinde unsere -echt vaterländischen Bestrebungen 
zurückzudrängen oder zu überbieten suchen, haben w ir 
m it -großem Vergnügen festzustellen, daß den beiden 
hiesigen Ortsgruppen des Deutschen Schulvereines täg­
lich aus allen Berufsständen beträchtliche Spenden zu­
gehen. Die unterzeichneten Ortsgruppen gestatten sich 
daher, allen hochherzigen Gönnern, Freunden und M i t ­
gliedern, insbesonders auch denjenigen im Felde, für 
ihre uns zugewiesene Weihnachtsgabe, w o v o n  e i n  
T e i l  d e m E e l d f c h a  tz e z u r  h e r a b  r e i ch u n g  
d e r  F r ii h st ii cf i u p p e f ii > d i e  h i e s i g e  b e - 
d ü r f t i g e  S c h u l j u g e n d  z u k o m m t ,  den -a-us- 
tigsten und herzlichsten Dank auszusprechen. Waidhofen

an der Pbbs, im Jänner 1918. 3% Ortsgruppen 89 und 
926 des Deutschen Schulvereines.

* 55. Ausweis über die bei der städtischen Hauptkasse 
in Waidhosen a. L. Pbbs im Monate Dezember 1917 
eingelaufenen Spenden für das Rote Kreuz. M . W. 
K 50— , Herr E rw in Böhler K 100.—, Familie D ir. 
Hoppe K  10.— , Sammelbüchse Sparkasse K  40.—, 
cühneigeDd vom k. f. Bezirksgericht K  100.—, Sammel­
büchse Herzig K 7.38, zusammen K  307.38.

* Für die Weihnachtsbescherung des hiesigen k. l. Ne- 
servespitalcs haben gespendet: Die Herren Leutnant 
Pollak von Parnau K 200.—, Präsident Arigo R itter 
von Fraus 100.— , M ilv  Weitmann 100.— , Frau M arie 
Weny 100.— , Walzwerk Eerstl 100.—, Ungenannt 
100.—, Ungenannt 60.—, Ungenannt 50.— , Erw in 
Böhler 50.—, Franz Rimböck, Wien, 50.— , Familie 
Hierhammer 40.— , Frau Fanny Medweniksch 30.— , 
Familie Melzer 20.— , Ingenieur Götting 20.—, zu­
sammen K 1020.— . Außerdem wurden für denselben 
Zweck von Herrn Abgeordneten Anton Jax 60 K ilo ­
gramm Aepfel, von Herrn Sebastian Rettensteiner 70 
Kilogramm Aepfel und von einem ungenannt sein 
wollenden Spender 5000 Zigarettenhülsen zugewendet. 
Im  Namen der kranken und verwundeten Soldaten 
w ird den Spendern der herzlichste Dank ausgesprochen.

* Rotes Kreuz. Die Veranstaltung einer eigenen 
Silvester-feier in den Rekonvaleszentenhäusern des 
Roten Kreuzes mußte Heuer wegen Saalmangel unter­
bleiben, doch erhielten unsere 116 M ann Kostaufbesse­
rung. Nach dem gewöhnlichen Nachtmahl gab es M ehl­
speise, Mosch außerdem erhielt jeder Mann 1 K  und von 
der Vizeprüsidentin Frau Bankinspektor Pfeifer jeder 
Mann 1 Paket Zigarettentabak.

* Rotes Kreuz. Am 28. Dezember fand für die Sol­
daten eine Borstellung bei den ehern. Schulschwestern 
statt. ^Aufgeführt wurde „Fürstin und Erbschleicherin" 
von S. Corsina. Die Mannschaft dankt der ehrw. 
Klostervorsiehung für den genußreichen Abend.

"Weihnachten im Krankenhaus. Beim Oberkammer­
amte find noch nachstehende Spenden eingegangen: Frau 
Mathilde Smrczka K 25.— , Fam ilie Schicke K  10.— . 
Besten Dank!

* Suppenanstalt. Baron Rothschild K 30.— , Silvester­
gesellschaft Brauhaus K 27.— , F r l. Grete! Schnüret) 
K  10.— , Frau 33. Kornfein K  5.— , Ungenannt K  1.60, 
Herr Direktor Putzer K  4.—, Nachtrag Trödlmarkt 
K 1.— , Herr Bartenstein d. I .  K  10.— . Besten Dank! 
Um weitere Spenden wird gebeten.

* Südmark. Der Leitung der Südmarksortsgruppe 
wurde der Betrag von K  22.— übergeben als Ergebnis 
einer Sammlung bei Hickade (2. 1. 1918). Herzlichen 
Dank den Spendern!

* Die Musterung der Achtzehnjährigen in der Zeit 
vom 14. bis 28. Jänner. Die Musterung des Geburts- 
iahraanaes 1900 wird, wie auch amtlich mitgeteilt w ird, 
irTber Zeik'vom 14. bis 28. Jänner 1918 erfolgen. Die 
Angehörigen dieses Geburtsjahrganges werden sich vor­
aussichtlich in der Zeit vom 2. bis 9. Jänner 1918 zu 
melden haben. Die analoge Musterung in Ungarn 
findet — wie dort bereits kundgemacht —  ebenfalls im 
Monate Jänner 1918 statt.

* Silvester. Auch der heurige Silvesterabend stand 
sichtbar im Zeichen des Krieges. S ta tt des üblichen 
Silvesterrummels herrschte nur bescheidene Fröhlichkeit, 
die durch die Friedensaussichten etwas gehoben wurde, 
und nur sehr vereinzelte „D rahrer" dehnten den Abend 
bis zum lichten Morgen aus, was um die jetzige dunkle 
Zeit, in der es um die siebente Stunde erst hell w ird, 
schon eine ganz schöne Leistung darstellt. Die Vereine 
hatten von offiziellen Veranstaltungen ganz abgesehen.

* .Vom Metier. Schier unerschöpflich scheint dieser 
W inter m it seinen Schneemassen. Nachdem Montag 
uno Dienstag der Schnee fa ll etwas ausgesetzt und Tau- 
wetter nach allen Regeln der Vorhersagekunst in  Aus­
sicht stand, fing es Mittwoch abermals zu schneien an, 
schneite im »rer stärker und entwickelte sich zu einem 
regelrechten Schneesturm, der auch Donnerstag noch an­
hielt. Und auch noch gestern abends fing abermals der 
313 ind zu heulen und toben an und verursachte während 
der Nacht große Schneeverwehungen. Die Aussichten 
auf Besserung sind noch immer keine guten.

* Das Ausdinge» und Freisprechen der Kleider mache r- 
Genossenschaft in Waidhofen a. d. Pbbs findet Sonntag 
den 6. d. M . um 1 Uhr mittags in  Staufers Gasthaus 
statt.

* Sparkasse der Stadt Waidhosen a. d. Pbbs. Stand 
der Einlagen am 30. November 1917 K  24,335.319.81. 
Im  Monate Dezember wurden von 1070 Parteien ein­
gelegt K  1,948.600.78, zusammen K  26,283.920.59, und 
behoben wurden von 862 Parteien K 1,941.532.74, so 
daß am 31. Dezember 1917 eine Gesamt Anlage von 
K  24,342.387.85 verbleibt. Stand des Referoefondes 
am 31. Dezember 1917 K  1,322.329.25.

* Von der Volksbücherei. Sonntag den 6. d. M . muß 
die Bücherei wegen Mangel an Heizstoffen geschl os - 
s e n bleiben.

* Kriegsanleihezeichnung und Lebensversicherung. Um
es weitesten Kreisen zu ermöglichen, m it den kleinsten 
Teilzahlungen Kriegsanleihe zu zeichnen, hat der 
„Anker", Gesellschaft für Lebens und Rentenversiche­
rung, eine ungemein zweckmäßige Verbindung von 
K---iegsanleihezeichnung und Lebensversicherung (ohne 
ärztliche Untersuchung) geschaffen. D ir  Versicherung*-
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summen bewegen sich in der Höbe von 300 bis 5000 K. 
Kriegsanleiheversicherungen auf höhere Beträge lbis 
500.000 K ) sind mit ärztlicher Untersuchung zulässig. 
T ie Prämie beträgt für eine 12-jährige Ab- und Er 
lrbens-KriegsanleiheVersicherung 00 I< jährlich für je 
1000 K Nominale. Kriegszuschläge oder Nebengebiih- 
rcn sind nicht zu entrichten. Diese Prämien können auch 
in halb- oder vierteljährlichen Raten entrichtet werden. 
Nach 12 Jahren erhält der Zeichner die volle gezeichnete 
Kriegsanleihesumme, im früheren Ablebenssalle fauch 
im Kriege) wird der volle gezeichnete Betrag den 
Hinterbliebenen ausbezahlt. Auch Kinder sind ver­
sicherungsfähig. Angehörige tonnen für im Felde 
stehende Verwandte Kriegsanleiheversicherungen zeich­
nen. Man bediene sich behuss Anmeldung der unserer 
heutigen Gesamtauflage beiliegenden Karte oder wende 
sich an die „Anker"-Lebens- und Nentenverficherungs- 
gesell'schaft Kriegsanleiheversicherungsabteilung. M en , 
1. Bez., Liliengasse 2, Telephon Nr. 9250.

* Wochenschrift für -Haus, hos und Garten. Seit fünf 
Jahren erscheint in Oesterreich eine Wochenschrift für 
Haus, Hof und Garten, ein praktischer Ratgeber für 
jedermann, wie sie sich nennt. Es ist dies das bereits 
in weiten Kreisen bekannte und vielfach empfohlene 
..Mein Sonntagsblatt". W ir glauben, die Leser unseres 
Blattes besonders darauf aufmerksam machen zu sollen, 
weil das B la tt tatsächlich eine Unmenge von praktischem 
Wissen bespricht und bei der geringen Bezugsgebühr sich 
jedermann, der es hält, bezahlt und im Haushalte un­
entbehrlich macht. Jede praktische Hausfrau, jeder 
Kleingartenbesitzer und nicht zuletzt der Landwirt und 
Gutsbesitzer sollten Leser dieser Wochenschrift werden. 
D enFrauen, die jetzt alle in der Kriegswirtschaft emsig 
arbeiten, w ird dieses B la tt gewiss große Dienste leisten. 
Die Bezugsgebühr ist für Oesterreich fürs Jahr K 7.50, 
für das Halbjahr K 4.—. Wer es nicht kennt, es kennen 
lernen w ill, verlange von ..Mein Sonntagsblatt" in 
Neutitschein die kostenfreie Zusendung einer Probefolge. 

*

* Zell a. d. Ybbs. fT  r a u u n g.) Sonntag den 26. 
Dezember wurde in der hiesigen Pfarrkirche Herr Gustav 
L e i g s n e r i n  g. technischer Leiter der Buchdruckerei 
Spieß & Komp. in Wien, m it F rl. M arie W i n t e r s ­
b e r g e  r. Hausbesitzerin in Zell, getraut. Unsere besten 
Glückwünsche!

Aus Amstetten und Umgebung.
Amstetten. (B  o r d e m F e i n Ä e g e f a l l e it.) Bon 

einem schweren Schicksalsschlage wurde die Fam ilie des 
pensionierten B it rg e rs chuldirektors Herrn I .  $  laschte ge 
troffen. Am 14. Dezember langte von dem Kadett­
aspiranten W. Heinz aus Ita lie n  die erschütternde Nach­
richt ein, daß ihr jüngerer Sohn Otto B  l a s ch k e, E in- 
jährig-Freiwilliger-Zugsführer im k. k. 3. Schützen-
tegnnei'.t, bei einem Sturm angriff am 22. November 
d. I .  auf dem Monte Pertica sin den Sieben Gemein­
den) als Kommandant eines vorgeschobenen Postens 
den Heldentod gesunden hat. Seine Kameraden be­
dauern tief, daß ihr lieber Freund so jäh aus ihrer 
M itte  gerissen wurde, -und versichern, daß sie ihm ein 
nie erlöschendes Andenken bewahren werden. Otto 
Blaschke stand erst im 21. Lebensjahre i er tra t nach 
Ablegung der Reifeprüfung an der Lehrerbildungs­
anstalt in Graz im M a i 1915 als E in jährig-Fre iw illiger 
in die Armee ein, ging im Jänner 1910 ins Feld ab 
und blieb in  den Gebirgsstellungen Südtirols in be­
ständiger Fühlung mit dem Feinde, nahm teil an der 
Mai-Osfensioe 1916 bei Asiago und machte von Ende 
Oktober v. I .  angefangen die schweren Kämpfe der 
allgemeinen Offensive gegen Ita lie n  bis zu seinem Tode 
mit. Er fiel im blühenden A lter als Opfer treuer 
Pflichterfüllung im Kampf gegen den welschen Feind 
und liegt am Monte Pertica in fremder Erde, fern von 
der Heimat und seinen Lieben.

Mauer-Oehling. (C h r i st b a u m f e i e r.) Am 24. 
Dezember 1917 um' 4 Uhr nachmittags versammelten 
sich die Kranken der hiesigen Heilanstalt in den festlich 
geschmückten Räumen des Gesellschaftshauses zur Christ­
baumfeier. Im  Festsaale war ein mächtiger Christbaum 
aufgestellt, aus den Tischen lagen die Geschenke für die 
Kranken, wie Kleidungs- und Wäschestücke. Schuhe, 
Kalender, Bäckerei, Rauchwaren irrn ausgebreitet. Fast 
für jeden Kranken und Pflegling war. soweit es die der 
maligen Verhältnisse gestatteten, eine kleine Weih­
nachtsgabe vorbereitet. Eingeleitet wurde die Feier 
mit einem vom Anstaltsseelsorger M atthias Simlinger 
abgehnlienen Weihnachtssegen, wobei die Anstalts­
kapelle unter Leitung des Anstaltslehrers Franz Schind 
ler die Lau manische Litanei in P von Schöpf zum Bor 
-rag brachte. 'Nach dem Segen irug der Sänaerchor 
das schöne Weihnachtslied' „S tille  Nacht, heilige Nacht" 
con Gr über vor; hieraus hielt ne ie.i dem strahlenden 
Christbaum Regierungsvat Dr. Stuc.mger eine stim­
mungsvolle Ansprache an die zahlreichen Kranken und 
Pfleglinge, woraus zum Schlupe von den Sängern das 
Lied „Sei du m ir gegrüßt, o heiliges K ind" von (mittler 
gelungen wurde." -
c  '  ^ A u s z e i c h n u n g  i m . Kr i ege . )  Leutnant 
K a r l A e  f i  s ch e r, ein M itg lied der hiesigen Deutschen 
Schulvereinsortsgruppe, erhielt a'.s tr i.e e 'Auszeichnend 
das silberne Signum lauüis m it den Schwerter»

- -  (® v ui r i n d e n  f ü r  d e n. Deu t s c h  e » S ch u I- 
o j t  c i n.) Die Gemeinde Dorf Sdtciiitetten Hai im 
Wege der hiesigen Ortsgruppe dem Deutschen Schul 
verein einen Betrag von 5 K ghoender. Treudeutscher 
Dank sei "iii diese Spende gesagt.

Möge» diese Zeilen dazu beitrugen, daß der Engländer 
von den Deutschen immer mehr als das erkannt w ird , 
was er schon vorher w ar —  ein selbstsüchtiger Betrüger.

Aus Weuer und Umgebung.
Weyer. (P  e r s on a l  n a ch r i ch t.) I n  den Staats- 

bahndienst t r i t t  Herr Dr. Kart L n  x e r, Edler von M or 
selb, Gemeindearzt in Weyer, als Bahnarzt von Weyer.

— ( L e h r e r e r n e n n u n  g.) Der Lehrer 1. Klasse 
in Losenstein Herr Eduard R ü c k a r t wurde vom ober- 
österreichischen Landesausschus; zum Oberlehrer in Sier- 
ning ernannt.

— (T  h e a t e r.) Die Kleintinder-Bewahranstalt in 
Weyer führte am Sonntag den 23., Mittwoch den 26. 
und Sonntag den 30. v. M  drei reizende Weihnachts­
spiele auf und zwar: „Das Eärtnermädchen", „D ie heil. 
Nacht" und „Das Hutzelmännchen". Da jedesmal ein 
sehr guter Besuch zu verzeichnen war, so dürfte das Rein 
ertmgnis, welches der Anstalt zugute kommt, ein ganz 
ansehnliches sein.

— sB e g n ad i g u n  g.) Der Mädchenmörder von 
Garsten K a rl Theodor Eyben, der bekanntlich am 24. 
A p ril v. I .  von einem Ausnahmssenat des Preis­
gerichtes in Steyr für den am 11. September 1916 be­
gangenen furchtbaren Mord zum Tode durch den Strang 
verurteilt worden war, wurde nunmehr zu lebensläng­
lichem, schweren Kerker begnadigt.

Vermischtes.
Deutsche Erfinder nnd englische Ehrlichkeit.

England verstand es schon von jeher, den Deutschen 
um den Lohn seines Fleißes und seines Könnens zu 
betrügen. E in  bezeichnendes Beispiel hierfür smag der 
Vergessenheit entrissen werden.

D ie englische Regierung hatte im Jahre 1853, um die 
bedeutende Summe, die sie als Belohnung für den Erfinder 
der Schiffsschraube ausgesetzt habe, n i d  einem Deutschen 
zukommen zu lallen, den Empfang des Ersindungspatentes 
und österreichischer Regierungszengnisse, m it denen sich 
der wahre Erfinder der Schiffssch aube, Josef Ressel, ein 
Deutschösterreicher, um den P re is  bewarb, abgeleugnet 
m it dem Vorgeben, die Resselschen Dokumente seien trotz 
der emsigsten Nachforschungen nicht aufzufinden.

F ü n f Engländer teilten sich im  Jahre 1855 in  die 
ausgesetzten zwanzigtausend P fu n d  S te rling  und ein sechster, 
S m ith , erhielt eine Nationalbelohnung. Ressel starb 1857 
unbelohnt und arm, und sein Sohn b ang vergeblich bei 
der englischen A d m ira litä t auf die Herausgabe der D oku ­
mente: sie waren nie vorhanden gewesen, oder verloren.

I n ,  zehnten Jahre nach Resse's Tode, am 4. Jänner 
1867, veröffentlichte nun der Redakteur Zerah Colburn, 
derselbe, welcher früher als leitender Teilhaber des „E n ­
gineer" sich so lebhaft für S m iths  Anrecht auf die E r­
findung der Schiffsschraube ausgesprochen, in der englischen 
Zeitschrift „E ng ineering " das Hauptstllck der so' lange 
vermißten Resselschen Dokumente, das Patentgesuch vom 
28. November 1826 m it Ressels ausführlicher Beschreibung 
der Schiffsschraube samt allen Zeichnungen. E r dankt 
in  ein paar einleitenden W orten Herrn Bennet W oodcroft 
— „of tlie Great Seal Patent Office-1.—

Nach zwölf Jahren der ungerechten Preisverteilung 
wagt sich das R ich t der P r io r itä t des Deutschen in der 
Erfindung der Propellerschraube sogar in  England an 
das Licht. D ie von den höchsten englischen Behörden 
abgeleugneten Dokumente sind da, — nur die zw anzig -' 
tausend P fu n d  S te rling  sind fort und der, dein sie allein 
gebührt hätten, hat ohne Anerkennung seines Rechtes 
verbittert die letzten Jahre seines Lebens in drückender 
A rm ut zubringen müssen.

Eingesendet.
Aus Gt. Peter i. d. Au und Umgebung.

Markt Ajchbach. (B  e s i tz w e ch i l. i Der hiesige 
Nealirätl nbesitzer Herr Joses H o s b a u e r pal das ihm 
gehörige Gut Loiletzbach in Eroßprolling an den Guts­
besitzer Herrn Hans Freiherrn von T a b e r n a t um 
den Preis von 128.000 K verkauft.

(Für Form inib In h a lt ist die SchristleiUmg nicht verantwortlich ) ,

Aus Haag und Umgebung.
Markt Haag. ( L e i c h e n b e g ä n g n i s . )  Am 27. 

Dezember 1917 wurde hier Herr Johann H i e b  1, W irt 
schaftsbefitzsr in Hummelsberg und Eemeindebeirat von 
Markt Haag, zu Grabe getragen. Der Gemeindeausschuß 
m it dem Bürgermeister Johann Kaiserreiner, die Feuer­
wehren der Gemeinde, die Militär-Rekonvaleszenten 
des Bersorgungshauses und viele andere Leidtragende 
folgten dem Sarge. Auch eine stattliche Anzahl Jäger 
gaben dem Verstorbenen, der ein eifriger Weidmann 
war, das letzte Geleite. Außer den geistlichen Herren 
von Haag nahmen der Herr Pfarrer Josef Gatterbauer 
von Behamberg und Herr Kooperator Stark an dem 
Kondukte teil. Herr Johann Georg Hiebt, ein ein 
facher Charakter, war durch Wahrheitsliebe, strenge 
Rechtlichkeit und regen Gemeinsinn ausgezeichnet. 
Im m er heiter, gesellig und gastfrei, erwarb er sich die 
Zuneigung und Wertschätzung aller, die ihn näher 
kennen lernten. Möge ihm die Erde leicht sein!

als natür l iches  
d i ä t e t i s c h e s

fe® - Tafelwasser u? Heilquelle
»  gegen die Leiden der AHimungsorgane, 
des M a g e n s  u.derB laS6 ärzNich bestens empfohlen.

Niederlagen für Waidhofeu unb Umgebung, bei den Herren M oritz  Paul 
Apotheke und Viktor l ’ospisch ill, Kaufmann, t i i .  G östlingbe i F rau  Veronika 
Wagner, SodawassM-Erzeuget in , fü r  A inste tten u-'ä  Umgebung bei Herrn  

Anton Frim m el, Kaufmann in  A inste tten.
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Volkswirtschaft.
Die österreichischen Banken »ach dem Kriege.

‘tioii P h i l i p p  ‘B rod ), Direktor her k. k. priv. allgemeinen 
Verkehrsbank.

Langsam lockert sich der schier endlose Knoten, der die 
Me nah beit in diesem Kriege zu gegenseitiger Bern ich 
tung zuiammenzuschlliehen schien. Die vierten Kriegs 
Weihnachten standen im Zeichen beginnender.Entspan 
nung der internationalen Lage, beginnender Erstarkung 
des allgemeinen Friedensgedankens, Der Blick in die 
Zukunft ist wieder freier geworden. Nicht den endlosen 
Krieg sehen w ir in diesen Tagen vor uns, der Gedanke 
der Wiederinstandsetzung der Wirtschaft, des Staates 
und des Einzelnen ist in den Vordergrund getreten, 
allerorten tr it t  geschäftiges Leben für die Zurüstung 
zur^ kommenden Friedensarbeit in die Erscheinung.

In  Oesterreich sind die Banken der Grundpfeiler des 
ganzen volkswirtschaftlichen Aufbaues. I n  keinem 
Lunde iit die Verbindung der Banken m it der inbu 
strieilen Produktion so innig verknüpft, wie in Oester 
reich. Das gegenseitige Zusammenwirken zwischen 
Banken und Industrie hat beide zu großzügiger Ent 
Wicklung gebracht. Ohne diese Entwicklung hätte die 
Monarchie zweifellos nicht das leisten können, was sie 
in diesem .KLiege zum Staunen der W elt zu leisten ver­
mochte. Auch die verbissensten Gegner des wirtschaft 
lichen Assoziat ionsgedankens, die sich an der Herabsetzung 
der Bewertung dieser Leistungen nicht genug tun fön 
neu, müssen zugeben, daß sowohl die österreichische In  
dU'strie als auch die österreichischen Banken Gewaltiges 
und Entscheidendes in diesem Kriege geleistet haben.

W ie im Frieden der ganze Aufbau unseres Steuer 
systems vornehmlich auf die Schultern dieser Gruppe 
unseres Wirtschaftslebens gewälzt wurde, so werden 
auch die finanziellen Lasten des Krieges zum weitaus 
größten Teile diesem Teile der Bevölkerung aufgebür 
cet. Die stark erhöhten Lasten staatsfinanzieller und 
sozialpolitischer Abgaben sind ein unabweislicher Faktor, 
m it welchem die Banken und die Industrie in der kom 
wenden Friedenszeit rechnen müssen. Diese erhöhten 
Lasten müssen durch einen erhöhten Unternehmunqs 
geist, durch erhöhte geschäftliche Tätigkeit und erhöhte 
Verldienstlmöglichteit aufgebracht werden. Dieser erhöhte 
Unternehmungsgeist soll von den Banken ausgehen, 
denn die Zahl jener neuen Unternehmungen, die ohne 
M itw irkung von Banken Zustandekommen, ist so gering, 
daß sie für das Ganze kaum merkbar in die Wagschale
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fallen. Alle grüßen Schöpfungen auf dein Gebiete der 
Industrie, des Handels- und Verkehrswesens sind unter 
M itw irkung der österreichischen Banken zustande ge­
kommen. Unternehmungen, die heute der Stolz Oester­
reichs sind, waren jahrelang finanzielle Sorgenkinder 
der österreichischen Banken. Es ist keine Frage, da st auch 
heute, wo die Aufgabe an uns herantritt, das W ir t­
schaftsleben neu aufzubauen, den Unternehmungsgeist 
neu zu beleben, das flüssige Kapita l zu befruchtender, 
wirtschaftlicher Tätigkeit hinüberzuleiten, in erster 
Reihe den Banken diese große Aufgabe zufällt.

Und es w ird nicht leicht sein! Starke fiskalische Ab­
gaben werden in Hinkunft dem Unternehmer wohl das 
Risiko im Falle des Mißlingens aufbürden, im Falle 
des Gelingens jedoch den größten Teil seines Gewinnes 
entziehen. Zu neuen Investitionen werden die durch 
erhöhte Äsb gaben stark verminderte Berdienstaussicht 
und die stark gestiegenen Materialpreise den Anreiz 
fühlbar vermindern und doch w ird  es die Regelung der 
Valuta orheischen, daß w ir eine Reihe neuer Industrien 
errichten, um uns von der Einfuhr industrieller 
A rtike l unabhängig zu machen, denn dieser Krieg hat 
zur Genüge gezeigt, was es fü r einen S taat bedeutet, 
industriell vom Auslande abhängig zu fein. Anderer­
seits wird die Produktion gehoben und der Export m it 
größtem Nachdruck betrieben werde» müssen. W ir  ver­
fügen über die mächtigsten Kohlenfelder und müssen doch 
Hunderte M illionen jährlich für Kohlenimporte an das 
Ausland bezahlen. Solche beklagenswerte Anomalien 
müssen aus unserem Wirtschaftsleben getilgt werden, 
dazu jedoch ist die Unternehmungslust und die M i t ­
arbeit des heimischen Kapitals im größten S tile  er 
forderlich. Das Gleiche g ilt für die Exploitierung der 
nach M illionen Pferdestärken zählenden Wasserkräfte, 
die heule unbenützt dahinströmen.

Die Banken werden ihre Tätigkeit darauf konzentrie­
ren müssen, die vorerwähnten Hindernisse, die sich der 
großzügigen Neuordnung unserer Wirtschaft entgegen­
stellen, jv. besiegen und dem Unternehmungsgeist durch 
eigene In it ia t iv e  und stärkere finanziell,' Beteiligung 
Anregung und Rückhalt zu bieten .

Im  Kriege hat sich die hauptsächliche Tätigkeit der 
Banken in den Dienst der Deckung des staatlichen Ka- 
pitalsüedarfes gestellt, die weitverzweigte, alle Krön- 
linder umspannende F ilialorganisation, im  Frieden 
vielfach angefeindet, hat sich in diesem Kriege glänzend 
bewährt. Nur dadurch w ar es möglich, aus den letzten 
Kanälen und Ausläufern des heimischen Kapital- 
körpers die M itte l für die Kriegsanleihen herauszu­
schöpfen und jene überwältigenden Resultate zu er­
zielen, welche sicherlich ein Ruhmesblatt in der Finanz- 
gescbichte dieses Krieges bilden werden. Der staatliche 
Kavitalsbedarf w ird sich noch eine Reihe von Jahren 
nach dem Kriege in großen Dimensionen halten. Die 
Banken werden einerseits diesen Aufgaben gerecht zu 
werden haben, anderseits jedoch auch damit rechnen 
müssen, daß m it der Wiederkehr der normalen Produk­
tion ein großer Teil ihrer Einlagsgelder wieder abge­
zogen werden wird und auch die von der Kundschaft 
zurückgezahlten Kredite zur Ueberleitung der Betriebe 
in die Friedenswirtschaft, zum Bezüge von Rohmateria­
lien, für Investitionen und andere Ausgaben in A n­
spruch genommen werden. Die Banken -meichen also 
außer der Befriedigung der staatlichen Bedürfnisse auch 
die Bedürfnisse des privaten Wirtschaftslebens in umso 
fühlbarerem Ausmaße zu befriedigen haben, als gleich­
zeitig ein Abströmen der Einlagsgelder und damit eine 
Schwächung der Bankmittel verbunden sein wird.

Unter diesen Gesichtspunkten finden die Kapita ls­
vermehrungen der Banken, die vornehmlich von den 
ungarischen Institu ten großzügig erfaßt und durchge­
führt wurden, ihre Erklärung und Begründung. Die 
Erhöhung der finanziellen Leistungsfähigkeit der Bän­
ken nach dem Kriege erscheint nicht nur ein Gebot der 
staatlichen Kreditwirtschaft, sondern ebenso sehr und

vielleicht -noch in verstärktem Maste eine Forderung des 
Wiederaufbaues und des überaus notwendigen weite­
ren Ausbaues unserer Produktionsleistungen. Die 
Perstärkung der -eigenen Bankmittel erscheint fü r die 
Banken auch deshalb notwendig, w eil ein großer Te il 
der Bankgelder für die Befriedigung dieser Bedürfnisse 
nicht herangezogen werden dann, da sie in Kriegs­
anleihen und in  Belehnungen auf Kriegsanleihen 
investiert sind und es ein Gebot der Kurshaltung 
unserer Kriegsanleihen nach dem -Kriege bilden 
w ird, daß diese Kriegsanleihen nicht auf Den Markt 
kommen, sondern in Len Händen der Besitzer bleiben, 
bis sie durch die wiedereinsetzende Sparkraft zur Gänze 
aufgesogen |ein werden.

Während des Krieges waren die Banken nur ibie 
Verm ittle r zwischen -der Staatsverwaltung und dem 
Publikum. Die große Verflüssigung unseres ganzen 
Wirtschaftslebens hat automatisch ein nach M illia rden 
zählendes Anlagebeüürfnis hervorgebracht, fü r welches 
in diesem Umfange keine andere Verwendungsmöglich­
keit vorhanden -war, als in der Anlage in Kriegs­
anleihen. Das w ird in dem Augenblicke Widder anders 
werden, -wo das private K apita l wieder der gewerb­
lichen und industriellen Produktion, der Bautätigkeit 
und dem Handel sich zuwenden w ird. Dazu kommt noch 
der Einzug von MiUraröenbeträgen für die unterschied­
lichen fiskalischen Abgaben. W ir müssen deshalb rech­
nen, daß das Anl-agebedürfnis nach dem Kriege eine 
starke Verminderung erfahren w ird. Dann w ird  den 
Banken wie vor dem Kriege die Aufgabe zufallen, die 
staatlichen Anleihen fü r feste Rechnung zu übernehmen 
und langsam, der Sparkrast und der K-apitalsentwick- 
lu-ng anpassend, beim Publikum unterzubringen. Die 
Summen, um die es sich handeln wird, werden in ihrem 
Umfange die Anleihenbeträge, welche die Banken vor 
dom Kriege zu übernehmen hatten, -ganz bedeutend 
überschreiten. Die staatlichen Anforderungen an die 
finanzielle Leistungskraft der Banken werden auf das 
äußerste angespannt werden müssen und da erscheint es 
als eine der wichtigsten Vorbereitungen, daß die öster­
reichischen Banken auf jene Höhe kommen; welche der 
Größe der zu lösenden Aufgaben entspricht. Mehr noch 
als der Finanzminister des Krieges, w ird  der Finanz- 
minister des Friedens fü r feine Operationen kapitals- 
st-arte Banken brauchen.

Reben den Ansprüchen des Staates worden die Ban­
ken auch m it namhaften Kapitalsanforderungen der 
Kronländer und Städte zu rechnen haben, die die wäh­
rend des Krieges unterbrochenen Investitionen alsbald 
nach dem Friedensschluß in A ngriff zu nehmen bemüßigt 
sein dürften, zumal gerade der Krieg diesen Inves titi­
onen einen dringlichen Charakter verliehen hat.

So sehr der österreichische Kap-italsmarkt auch durch 
die unabsehbaren Forderungen des eigenen Landes in 
Anspruch -genommen werden wird, dürfen w ir es doch 
nicht zulassen, daß w ir von der Kapitalbeschaffung 
für jene Länder ausgeschlossen werden, die in Zukunft 
berufen sein sollen, in  -ein engeres politisches und w ir t ­
schaftliches Verhältn is zu unserer Monarchie zu treten.

Unser natürliches Exportgebiet, dem w ir  in  Zukunft 
mehr denn je unsere Aufmerksamkeit werden zuwenden 
müssen, ist der Balkan. M it  Bulgarien haben w ir  schon 
im Frieden staatsfin-anzielle Beziehungen zum öster­
reichischen Kapitalsmarkt hergestellt. Es g ilt, diese Po­
sition zu behaupten und ähnliche Beziehungen zu R u­
mänien, Griechenland und -auch Serbien herzustellen. 
Wenn w ir die K-apitalsversorgung wieder den Entente­
ländern überlassen, richten w ir die finanzielle Abhän­
gigkeit und den politischen E influß der Entente wieder 
auf und diese Länder werden auch in Zukunft sich m it 
allen M itte ln  unserem Export verschließen. Die ver­
stärkte Pflege des Exportes ist aber eine der wesent­
lichsten Voraussetzungen für die Wiederherstellung un­
seres Geldwertes.

Niederösterrrichische

Landes Ver|id>er(wg$ Anfallen
3'm Interesse der des Versicherungsschutzes bedürftigen Bevölkerung hat das Land 
Niederösterreich mit reichen Barantiemilteln ausgestattete Versicherungs-Anstalten 

mit folgendem Wirkungskreis ins Leben gerufen, und zwar:

I. L e b e n s - u n d  Renten-Versicherungen in ganz Jisleithanien auf das Leben des Menschen 
NI den verschiedensten Kombinationen, m.. Todesfall-, Erlebens-, Aussteuer- und Renten­
versicherungen, sowie Volksversichernnge» (letz e auch ohne ärztliche Untersuchung): vorteil­
hafte Alters-Invaliditälsversicherung durch zwanglose Einlagen in der Sektion Rcntensparkassa. 
Seit dem Jahre 1912 bare Zuwendung der Gewinnanteile an alle länger als ein Jahr ver­
sicherten Mitglieder.

Trr ^""d ichaden-Versichernng,'» gegen Feuerschäden an Gebäuden, Mobilien und Feldfrnchten.
I I I .  Hagel-Versicherungen gegen Verluste, weiche ans der Beschädigung oder Vernichtung der Boden-

.a0n 3!^deröstcrreich gelegenen Grundstücken durch Hagel entstehen:
IV. Dieh-Versicherungen gegen Verluste, welche Viehbesiyer an ihren, in Niederösterreich eingestellten 

Junoer= beziehungsweise Pfei debestande erleiden sollten;
v - U n fa ll-  u n d  H a ftp flich t-, W asserleitungsschäden-Versichernng: Einzel-, Kollektiv- und 

Reisennfall- und Haftpflicht- sowie Wasserleitungsschäden-Versicherungen. Haftpflichtversicherung 
für Landwirte unbedingt n o t we n d i g .  Mitglieder des n.-ö. Bauernbundes überaus qrohcn 
Prämien,inchlah.

VI. K riegsunfa ll-Versicherui'g  für 10 Fälle derbleibenden Inva lid itä t: Prämie für 1000 Kronen 
jährlich 24 Kronen.

V e rs ic h e ru n g s b e d in g u n g e n  gün s tig . —  P rä m ie n  b il l ig .  —  U nbe d in g te  S ic h e rh e it  d u rc h  den C h a ra k te r  
d e r A n s ta lte n  a ls  ö f f e n t l i c h e  I n s t i t u t e  geboten.

Sitz der Anstalten: W ien , I .  B ezirk , Löwelstratze 14 und 16.
Personen, welche sich im Akquisitionsdienste zn betätigen beabsichtigen, belieben ihre Adresse bekannt­

zugeben. 81,)

beste Qualität liefert per Stück um K 15'— 
gegen Voreinsendung des Betrages

S y l v i a - P a t e r n o s t e r  i n M a le
(SüDtirol) Pondaflo. Wlederverliiufer erhalten Rabatt.

Am 14. Jänner 1918 findet in Pttrgslall 
um 2 Uhr nachmittags bei der Eisenbahn­
station eine Pserdelizilalion statt. — M il-  
lizilieren dürfen nur diejenigen Landwitte 
und Förster, welche von einer Bezirkshaupt- 
mannfchast mit bet Kauflegilimalion ver­
sehen sein werden.

Purgstall, am 5. Jänner 1918.

2896 Hupkkt, M ajor m.

w m m m
Waidhofen a. d. Abbs

Lieferant der k. u. f. Kriegsgefangenenlager in 
Nieberösterreich und der k. u. t- Verpfleg«- 

magazine, offeriert

Lichtgelbes Maschinenöl 
dunkles Maschinenöl 

Wagenachsenöl lichtgelb
Staufferfette

Maschinenfett
Tofottfette

Wagenfette
Pechöl für Derarznei 

zwecke. 
Nichtrassiniertes Ruböl.

5 0 0  Kronen
/ zahle ich Ihnen, wenn mein 

W urzelvcrtilgcr Ria-Balsam 
ihre H ü h n e ra u g e n , 
W a rz e n , H o rn h a u t

nicht in % Tagen schmerzlos entfernt. Preis eines 
Tiegels samt Garantiebrief K 275,3 Tiegel K5 50, 
6 Tiegel K. 8 50. — Hunderte Dank- und An­
erkennungsschreiben. — k e m £ n y , KASCHAU 
(Kassa). I.. Postfach 12/5K3 (Ungarn). 2817

PM3ftA4mrmaIIm6«i,bc6m © aw . I

3 - 2 2 S Ä T ' * ” 1

" W* «m kubĉ roScguftifreln!

R

Rudolf Hirschmann
Spezerei-, Mode-, Kurz-, Wirkwaren- und 

Handarbei ten-Geschäf t
Waiöhofen a. ö. Ubbs. Obere GLaöt 20

empfiehlt nebstbei sein großes Lager an 
Kunstblumen a l ler  A r t  

Fächer- und Kokospalmen. Füllungen für 
Blumenkörbe. Vasen, GtöcklDlumen für 
Zimmer- und Kirchenschmuck. Mgrthen- 
sträußeln u Hochzeitsblumen. Größtes Lager 
anGrabkränzen.Gchleifenbänderu.Äbertane. 
M o d e r n e  Dorbruckerei  a l l e r H a n ö -  

ar be i ten  und Wäsche.
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6'rm trm ftin (Stenographie und Maschinschreiben) 
n U l l lu U IU I I  [ud)t als Anfängerin Posten. Anträge 
unter „M . ft." an die Derw. d. B l. 2896

allere. u H e in W e grau "L SS"
schafterin bei älterem, alleinstehenden Herrn ober 
Dame. Auskunft in der Verw. d. B l. 2893

2—3 guterhaltene

M O oü.W einM r
Auskunft in der Verw. d.

von etro. 10 — 12 (Eimer 
Inha lt zukaufe» gesucht. 

Bl. 2894

2872Haus
zu verkaufen. Sonnige Lage mit schönem 
©urten, zwei Wasserleitungen, sehr geeignet 
für Pensionisten, eventuell auch für ein Ge- 
jchäft; günstige Lage. Auskunft Bahnweg 2 .

Sinter M liM » .
Auskunft in der Derw. d. B l. 2879

Ein kleines Haus
mit kleinem ©arten und S ta llun ft- zu 
verkaufen. Auskunft bei Frau Anna K ie  - 
mager ,  Packsteinerstrahe 1 1. 2875

Komplette

Rundstrickmaschine
fast neu, sehr wenig gebraucht, ist preis­
wert zu verkaufen. Werte Angebote unter 
„Preiswert" an die Perm. d. B l. 2886

Hl

BoftverfnnB 6er Wiener Gtrumvlmechanik Zentrale.

:H1

Senden Sie mittels Post alle Ihre zerrissenen

W  Strümpfe und Socken.
Diese werden mit frischen Vorfiihen tadellos wie neu (auch für §  a l b [ ch übe zum 

tragen geeignet) hergestellt. Pro Paar K I 60. Zu jedem Paar ist ein einzelner Strumpf 
als Material beizulegen, für Socken ebenfalls ein einzelner Strumpf oder zwei einzelne Socken. 
Das Material kann im Notfälle auch andersfarbig fein. SSlltS muß reingewaschen s till!

Auf Wunsch werden bei dünnem Material doppelte Spitzen und Ferse» gemacht, dies 
kostet pro Paar um 60 Heller mehr. Es wird ersucht, die zerrissenen Dvrsnße nicht ab­
zuschneiden. Fertiggestellte Rücksendung erfolgt innerhalb 10 -12  lagen.

Gtrumpfmechamk Zentrale Wien, II.. Denediger-u git. 4.
EÜJ

Filialen in W ien:
I.Wipplingerstr. 28. - 1. fiärntnerring 1, norm. Leop. Langer -  I. Stuben­
ring 14 — I. Stock-im-Li|e»platz 2, vorm. Ant. Lzjzek — II. Praterstr. 67
II .  Taborstr. 18 — IV. Marggretenstr. 11 — V II. Mariahilferstr. 122 
V III. Alssrstr. 21 - IX . Nutzdorferstr. 10 — X. Jfauoritenftr. 65 —

X II. Meidlinger Hauptstr. 3 — X V II. Elterleinplatz 4.

K. t. prio.
Filialen:

Bruck a. d. M ur — Bubweis — Freubenthal — (Böbing -  Graz 
3glau — Klosterneuburg — Krakau — Krems a. b. Donau — 
Krumm au i. B. -  Laibach -  Lundenburg -  Mährisch-Trübau — 
Neunkirchen — Sternberg — Stockerau — Waibhofen a. b. Pbbs 

Wiener-Neustabt.

allgemeine Dertehrsbant
Filiale Waidhofen a. d. Ubbs, Oberer Gtadtplah 33

Gestern. PostspartassenKonto 92.474.

Angar. Postsparkassen Konto 28.320.

MW" im eigenen Hause. Interurb. Telephon N r. 23.
Telegramme: Dertehrsbant Waibhosen-Abbs.

Z e n t r a l e  W i e n .  A k t i e n k a p i t a l  und R e s e r v e n  K 65,000.000.

Ankauf und Verkauf von Wertpapieren zum Tageskurse.
Erteilung von Auskünften über die günstigste Anlage von 

Kapitalien.
Lose und Pramessc» zu allen Ziehungen.
Provisionssreie Einlösung von Kupons, Besorgung von Kuponbogen, 

von Binkulierungen, Versicherung gegen Verlosungsverlust, Revision verlos­
barer Effekten.

Belehnung von Wertpapieren zu niedrigen Zinssätzen.
‘Uebernahme von offenen Depots : Die Anstalt übernimmt Wert­

papiere jeder Art, Sparkassebücher. Polizzen, Dokumente in Verwahrung und 
Verwaltung in ihre fetter- und einbruchsicheren Kassen.

Vermietung von Schrankfächern, die unter eigenem Verschluß der 
Partei stehen, im Banzergewölbe der Bank.

Iahresmiete pro Schrank von K 12'— aufwärts.
Spareinlagen gegen Einlagebücher: 41 L'/o. Die Verzinsung be­

ginnt bereits mit nächstem Werktag. Für auswärtige Einleget Postsparkassen- 
Erlagscheine zur portofreien Ueberroeifung. Die Rentensteuer trägt die Anstalt.

‘Uebernahme von Geldeinlagen zur bestmöglichen Verzinsung in 
laufender Rechnung. T ä g l i c h e  V e r z i n s u n g ,  das heißt, die Verzinsung 
beginnt bereits mit dem nächsten Werktag.

Zweck und Vorteil des Kontokorrents: der Einleger übergibt der 
Bank seine überschüssigen Gelder, Tageslosungen, eingegangenen Außenstände, 
Kupons, Schecks usw. zur Gutschrift und Verzinsung, wogegen die Bank 
Zahlungen an den Einleger oder an dritte Personen prompt leistet. Infolge 
täglicher Verzinsung und j eb e. r j ei  t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t s  können 
Gelder aus d ie  kür zes t e  Zeit zinsbringend angelegt werden.

Auf Verlangen Ausfolgung eines Scheckbuches. Der Konto-Inhaber 
leistet feine größeren Zahlungen nicht bar, sondern mit Scheck, welchen der 
Empfänger bei der Bank einkassiert. Po s t e r l ags c he i ne  zu p o r t o f r e i e n  
E i n z a h l u n g e n  ft e 11 e n w i r  ger ne zur  V e r f ü g u n g .

Einkassierung von Wechseln, Ausstellung von Schecks, Anweisungen 
und Kreditbriefen auf alle Haupt- und Nebenplätze des In -  und Aus.andes.

Gelbumwechslung, Kauf und Verkauf von ausländischen Gold- 
und Stlbermitnzen, Noten, Schecks, Devisen zu günstigen Kursen.

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.
Einzahlungen und Behebungen können vormittags während der Kassastunden von 8 bis 12 Ahr erfolgen. An Gönn- uud Feiertagen geschlossen. 

Uebernahme von Börsenaufträgen für sämtliche in und ausländischen Börsen.

Xahnkchoisebes ge lie r

S e r g io s  F a o fe r
Waidbofen a. d .Y ., Oberer Stadtplatz 7.

S pteift stunden oon 8  l l f t r  früh  bis g W tir naA m itlag».
An 8 o n n -  und /« e rlo g e n  oon 8  t ih r  früh  bis 12 U h r  m ittag»

A telier für feinsten künstlichen Zahnersatz
nach neuester amerikanischer Methode, vollkommen schmerz­

los, auch ohne die Wurzeln zu entfernen.

Zähne und Gebisse
in Gold, Aluminium und Kautschuk, Stistzähne, Gold- 
Kronen und Brücken lohne Gaumenplatte), Regulier- 

Apparate.
Reparaturen, Umarbeitung

schlecht paffender Gebisse, sowie Ausführung aller in das 
Fach einschlägigen Arbeiten.

OQäBige Preise.

Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen 
Ateliers Wiens bürgt für die qebiegenbfte und gewissen­

hafteste Ausführung.

Erstes öniHhofner Khuhuarenhaus
Top“

Gustav Kretschmer, llnt. Stadtplatz 40.

J O S E F  N E U
Steinmetzmeister und Steinbildhauer

in Amstetten, Wörthstrasse Nr. 3
G ra n itste in b ru ch b esitzer  in  N eu sta d t a. D onau

empfiehlt sein gut assortiertes 
Lager von

Grabdenkmälern, 
Schriftplatten etc.

sowie

Krieiergrahmälern 
u. Kriegerehrungen
aus schwarzem  schwedisch. 
G ranit, Syenit, M arm or, Sand­

stein etc.
S c h le ife r e i m it e le k tr isc h e m  B etr ieb . 

K ein  G rab stein h an d el, nur e ig en e  E rzeu g u n g .
Q

Reichhaltiges Lager neuester echt vergoldeter Grab­
kreuze, Grablaternen, Kandelaber, Grabgitter usw. Ferner 
Lieferungen von Grüften platten, Grabeinfassungen, 
Kreuzsockel, sowie alle Gattungen Steinmetzarbeiten, 

Bauten und Landwirtschaften.

Rüi die Schriftleitung oemntro.: Rudolf M üller, i P. Stefan Röstler. Waidhoien a-Pbbs Druck und Verlag der Druckerei Waidhosen a/Pbbs. Ges. m. b. y


